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Für ein Studium an der Medizinischen Fakul-
tät Bonn entschieden sich in den letzten Jah-
ren zunehmend mehr Frauen als Männer. Bei 
den Einschreibungen zum WS 2012/13 lag der 
Studentinnenanteil bei 63%. Im Zuge der aka-
demischen Qualifi kation ist der Frauenanteil 
mit 67% Studienabgängerinnen und 58% Pro-
movendinnen weiterhin hoch. Jedoch nimmt, 
ähnlich wie an anderen Fakultäten, nach der 
Promotion der Frauenanteil im weiteren wis-
senschaftlichen Karriereverlauf stetig ab mit 
nur 23% Habilitandinnen (Studienjahr 2010/11) 
sowie einem Professorinnenanteil von insge-
samt (W1-W3) 7% und 2% W3-Professorinnen 
von 106 Professuren (Stichtag 31.12.2012). 

Einleitung Bestandsaufnahme zur Geschlechterverteilung auf den 
akademischen Qualifi kationsstufen und in der Beschäf-
tigtenstruktur des wissenschaftlichen Personals an der 
Medizinischen Fakultät Bonn

In Hinblick auf die Personalstruktur sind 
zum Stichtag 1. Juni 2012 1598 Personen  
hauptamtlich an der Medizinischen Fakultät 
der Universität Bonn beschäftigt. Der Frau-
enanteil liegt für die Gesamtfakultät bei 45%. 
Frauen sind insgesamt an allen Vollzeitstel-
len zu 34% und an den Teilzeitstellen zu 72% 
vertreten. 344 Personen sind über eine mehr 
als fünfzigprozentige Drittmittelfi nanzierung 
an der Medizinischen Fakultät beschäftigt. 
Der Frauenanteil liegt hier bei insgesamt 
56%. 47 Frauen und 6 Männer befi nden sich 
zum Zeitpunkt der Erhebung in Elternzeit. Bei 
den SHK- und WHK-Stellen machen Frauen 
59% und 56% aus. Der Anteil der PJ’lerinnen 
wurde zum Stichtag mit 59% erfasst. 
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Geschlechterverteilung nach Qualifi kationsstufen an der Medizinischen Fakultät Bonn 2012 

Der Gleichstellungsplan der Medizinischen 
Fakultät ist Bestandteil des Gesamtplans 
zur Gleichstellung an der Rheinischen Fried-
rich-Wilhelms-Universität Bonn 2013-2016. 

Grundlage sind das Landesgleichstellungs-
gesetz NRW 1999, die mit dem Ministerium 
für Innovation, Wissenschaft und Forschung 
des Landes NRW 2012 getroff enen Ziel- und 
Leistungsvereinbarungen sowie der Rahmen-
plan zur Gleichstellung von Frauen und Män-
nern an der Universität Bonn. 

Die Medizinische Fakultät ist durch ein breites 
Spektrum hoch spezialisierter medizinischer 
und wissenschaftlicher Fachgebiete gekenn-
zeichnet. Die übergreifende Betrachtung der 
Karrierewege von Ärztinnen und Ärzten, Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern an 
der Medizinischen Fakultät Bonn basiert auf 
den angefertigten Gleichstellungsplänen der 
einzelnen Kliniks- und Institutsleitungen und 
den jeweiligen fachgebietsspezifi schen Aus-
gangssituationen und Kontexten.
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Im wissenschaftlichen Bereich sind in den 
Entgeltgruppen E12 bis E15 insgesamt 560 
Personen beschäftigt, der Frauenanteil liegt 
mit 318 Frauen bei ca. 57%. Bis Entgeltgruppe 
E13 sind Frauen überhälftig vertreten, in den 
Gruppen E14 und E15 sinkt ihr Anteil dann auf 
ca. ein Drittel. 216 Frauen und 102 Männer 
werden als teilzeitbeschäftigt geführt, wobei 
hierin auch die Stellen der  Doktorandinnen 
und Doktoranden enthalten sind. 

Im ärztlichen Sektor sind in den Entgelt-
gruppen Ä1 bis Ä4 insgesamt 898 Personen 
beschäftigt. Der Frauenanteil liegt im ärztli-
chen Bereich mit 392 Frauen bei knapp 44%. 
114 Frauen und 27 Männer der Ärzteschaft 
sind in Teilzeit beschäftigt. Bei den Assistenz-
ärzten/-innen (Ä1) und Fachärzten/-innen 
(Ä2) liegt der Frauenanteil mit 48% respekti-
ve 46% leicht unter 50%. In der Gruppe der 
Oberärzte und Oberärztinnen (Ä3) fällt der 
Frauenanteil auf etwas unter 30% ab. Im in-
nergeschlechtlichen Vergleich stellt sich die 
Differenz folgendermaßen dar: 13% der Ärz-
tinnen arbeiten als Oberärztinnen gegenüber 
25% der männlichen Ärzte, die als Oberärzte 
angestellt sind. 

Auf Ebene der einzelnen medizinischen und 
zahnmedizinischen Fachgebiete  dokumentie-
ren sich systematische Unterschiede.

Durchgehend hohe Frauenanteile in der Ärzte-
schaft bis zu den oberärztlichen Positionen finden 
sich in der Dermatologie sowie der Frauen- und 
Kinderheilkunde. Ebenfalls gute Karriere-
optionen finden Frauen im Fachgebiet  der 
Psychiatrie und Psychotherapie vor, welches 
am Zentrum für Nervenheilkunde mit einem 
weit überdurchschnittlichen Oberärztinnen-
anteil heraussticht. 

Am Zentrum für Innere Medizin scheint es vor 
allem die Onkologie zu sein, die für Frauen at-
traktiv ist und bis hin zu den oberärztlichen 
Positionen geschlechtergerechte Karriere-
optionen realisiert hat. Die stärksten Unter-
repräsentanzen von Ärztinnen finden sich in 
den operativen Fächern, in der Orthopädie 
und Unfallchirurgie bereits auf der Assisten-
zärztlichen Ebene. So weist das Chirurgische 
Zentrum die geringsten Anteile von Ärztin-
nen, mit einem besonders niedrigen Anteil 
an Oberärztinnen, auf. Auch am Zentrum der 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde sind Ärz-
tinnen vor allem in den konservativen Teilge-
bieten vertreten. 

Insgesamt findet über die verschiedenen 
Fachbereiche hinweg betrachtet der größte 
Einbruch in den Frauenanteilen beim Über-
gang vom Facharzt- (Ä2) zum Oberarztniveau 
(Ä3) statt. 

Im Gesamtergebnis zeigt sich, dass in den 
ersten Qualifikationsstufen einer wissen-
schaftlichen und klinischen Laufbahn Ärz-
tinnen und Wissenschaftlerinnen über-
hälftig vertreten sind. In der Qualifikations-
stufe zur Habilitation sowie im Übergang 
von der Facharzt- zur Oberarztqualifikati-
on dokumentieren sich dann im weiteren 
Verlauf einschneidende Brüche mit Verlus-
ten bedeutender Frauenanteile. Auf den 
Leitungsebenen der Fakultät sind Frauen 
schließlich nur noch marginal vertreten. 

Die stark ausgeprägte Unterrepräsentanz 
von Frauen auf den höheren akademischen 
Qualifikationsstufen ist nicht zuletzt auch 
angesichts des zunehmenden Mangels an 
hochqualifiziertem wissenschaftlichen und 
ärztlichen Personal von äußerster Brisanz. 
Gleichstellungsmaßnahmen zur gezielten 
Beteiligung von Ärztinnen und Wissenschaft-
lerinnen an den Karriereoptionen der Medi-
zinischen Fakultät Bonn gewinnen an Dring-
lichkeit.
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Zentrale Zielvorgabe der Fakultät ist es, die 
Frauenanteile in jenen Bereichen zu erhöhen, in 
denen sie unterrepräsentiert sind. Dies betriff t 
vorrangig die Professuren und Habilitationen. 
Im Bereich der Professuren werden neben den 
aktuell laufenden Verfahren in den Jahren bis 
2016 voraussichtlich 8 weitere Positionen nach- 
zubesetzen sein, 4 W3-Stellen und 4 W2-Stel-
len. Entsprechend wird eine Steigerung des 
Professorinnenanteils um wenige Prozent als 
realistisch angesehen. Für den W2-Bereich ist 
zu erwarten, dass die Zehnprozentmarke über-
schritten werden kann, der Professorinnenan-
teil an den Gesamtprofessuren wird mit schä-
tzungsweise 9 Prozent etwas darunter liegen. 

Bei den akademischen Qualifi kationsabschlüs-
sen stellt sich die vordringliche Aufgabe, die 
Zahl der Habilitandinnen in der Humanmedi-
zin zu erhöhen und motivierte Mitarbeiterin-
nen aus dem großen Pool der promovierten 
Ärztinnen und Wissenschaftlerinnen für eine 
akademische und klinische Karriere an der 
Medizinischen Fakultät zu gewinnen. In den 
nächsten drei Jahren wird die Habilitation von 
mindestens 17 Wissenschaftlerinnen der Klini-
ken und Institute erwartet. Eine Besonderheit 
der akademischen Qualifi kation in der Hu-
manmedizin ist, dass die Habilitation in den 
klinischen Fachgebieten den Abschluss einer 
Facharztausbildung voraussetzt.  

Dieser dualen Herausforderung einer akademi-
schen Karriereentwicklung in der Humanmedi-
zin in Verbindung mit der Gewinnung klinischer 
Leitungskompetenz gilt es unter Gleichstel-
lungsgesichtspunkten Rechnung zu tragen.

Hierzu gehört eine Steigerung des Frauenan-
teils auf oberärztlichen Positionen sowie bei 
den  besser dotierten Stellen in der Wissen-
schaft der Entgeltgruppen E14, E15 und der 
A-Besoldung. Da es sich bei den genannten 
Positionen jedoch zu weiten Teilen um unbe-
fristete Beschäftigungsverhältnisse handelt, 
sind die (begrenzten) Einstellungsmöglich-
keiten und vorhandenen Spielräume mög-
lichst optimal zu nutzen. So sind ca. zwei 
Drittel der Oberarztstellen in unbefristeten 
Beschäftigungsverhältnissen besetzt, deren 
Nachbesetzung sich dann vor allem durch 
die karrierebedingte Fluktuation ergibt. Die 
befristeten Beschäftigungsverhältnisse wie-
derum sind zu einem Teil durch die bereits 
geplante Nachbesetzung mit den bisherigen 
Stelleninhaberinnen und Stelleninhabern ge-
bunden. Die Einzelpläne der Kliniken und Ins-
titute avisieren für sechs der in nächster Zeit 
freiwerdenden Oberarztstellen bereits zum 
heutigen Zeitpunkt die Besetzung mit quali-
fi zierten Ärztinnen aus den jeweiligen Fach-
gebieten.

Zielvorgaben für die Medizinische Fakultät Bonn

Um die Zielsetzung der Gleichstellung von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern systematisch zu begleiten, hat das De-
kanat 2012 ein eigenes Gleichstellungsbüro 
an der Medizinischen Fakultät eingerichtet. 
Aus der Medizinischen Fakultät wurde eine 
Stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte 
für die Universität gewählt sowie zu ihrer Un-
terstützung eine Referentin für die Gleichstel-
lungsarbeit eingestellt. Von einem Teil der Kli-
niken und Institute wurden zusätzlich eigene 
Ansprechpersonen für Gleichstellungsfragen 
benannt. 

Angesichts des hohen Anteils von Studien-
anfängerinnen in der Medizin und Berufsein-
steigerinnen am UKB auf der einen Seite 
sowie des künftig verstärkt zu erwartenden 
Fachkräftemangels auf der anderen Seite, gilt 
es, das Potential hochqualifi zierter Ärztinnen 
und Wissenschaftlerinnen für die universitä-
re Medizin langfristig zu erhalten. Um dem 
Verlust wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen 
noch vor der Habilitation entgegenzuwirken, 
ist es vordringlich, die Chancen zu einer wis-
senschaftlichen Karriere in der Medizin früh-
zeitig aufzuzeigen und die Transparenz und 
Attraktivität von Karrierewegen für hoch-
qualifizierte Wissenschaftlerinnen und 
Ärztinnen zu steigern. 

Maßnahmen an der Medizinischen Fakultät Bonn

Hierbei muss insbesondere der spezifi schen 
Herausforderung wissenschaftlicher Führungs-
kräfte in der universitären Medizin zwischen 
Krankenversorgung, Forschung und Lehre be-
gegnet werden. Eine Attraktivitätssteigerung 
universitärer Karrierewege für Frauen und 
Männer kann heute nur gelingen, wenn da-
bei auch Perspektiven für die Vereinbarung 
von familiären und berufl ichen Belangen 
eröff net werden. Die Konzeption von perso-
nellen, organisatorischen und fortbildenden 
Maßnahmen zur Verbesserung der Chancen-
gleichheit erfolgt in enger Zusammenarbeit 
mit der Universität und dem Universitätskli-
nikum. Zur Abstimmung der Gleichstellungs-
arbeit wurde ebenfalls ein Jour Fixe mit der 
Personalbereichsleiterin am UKB etabliert.
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Das Exzellenzcluster „ImmunoSensation“ an 
der Medizinischen Fakultät sieht ein cluster-
internes Mentoring- und Karriereberatungs-
angebot zur aktiven Rekrutierung von Wis-
senschaftlerinnen auf Leitungspositionen 
vor und hat für das Programm zur Steigerung 
des Wissenschaftlerinnenanteils substantiel-
le Finanzmittel reserviert sowie ein eigenes 
Gleichstellungskomitee eingerichtet. 

Das universitäre Maria von Linden–Pro-
gramm bietet Wissenschaftlerinnen aller 
Qualifi kationsstufen Beratung und Förder-
ung. Es beinhaltet fi nanzielle Unterstützun-
gen in Form von Zuschüssen für Kongress-
reisen und Forschungsaufenthalte sowie 
Zwischenfi nanzierungen bei zugesicher-
ter Anschlussfi nanzierung ab Promotions-
abschluss. Jahresstipendien können von 
Wissenschaftlerinnen, die für eine Professur 
qualifi ziert sind, bei Erreichen der Grenzen 
für befristete Beschäftigungsverhältnisse 
beantragt werden. Habilitandinnen erhalten 
in der Abschlussphase ihrer Habilitation eine 
Wissenschaftliche Hilfskraft für 12 Monate, 
neuberufene Professorinnen können eben-
falls für die Dauer eines Jahres eine zusätzli-
che Wissenschaftliche Hilfskraft einstellen. 
In Hinblick auf die akademische Karriere-
entwicklung wird schon jetzt das univer-
sitätsweit angelegte Mentoring- und Trai-
ningsprogramm MeTra in hohem Maße von 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen der Hu-
manmedizin wahrgenommen. 

Auch innerhalb der einzelnen Kliniken und In-
stitute wird zur Nachwuchsförderung auf Men-
toring als wichtige Fördermaßnahme gesetzt 
und mitunter eine eigene Karriereberatung 
durch interne MentorInnen angeboten, die 
auch der Identifi kation karrierebereiter Mitar-
beiterinnen dient. Bereits im PJ-Abschlußsemi-
nar sowie bei den Einführungsveranstaltungen 
für neue Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen soll 
die Thematik der Karrierewege für Ärztinnen 
adressiert werden. Die gezielte Unterstützung 
von Doktorandinnen und Habilitandinnen in 
der Verfolgung ihrer wissenschaftlichen Ziele 
wird als wichtige Maßnahme artikuliert. Eben-
so steht die Förderung der fachärztlichen Aus-
bildung und Qualifi kation zur Oberärztin im 
Fokus. 

Um die Transparenz hinsichtlich der Stellen-
vergabe zu erhöhen, plant die Personalabtei-
lung des Universitätsklinikums mittelfristig 
ein zentrales Softwaresystem zur öff entli-
chen Ausschreibung aller am Klinikum zu be-
setzender Stellen einzurichten. Des weiteren 
konnte die Gleichstellungsbeauftragte des 
UKB erfolgreich Fördermittel des Landes 
Nordrhein-Westfalen für das Projekt „klinik-
PROgender“ einwerben, an dem sich auch 
das Gleichstellungsbüro der Medizinischen 
Fakultät beteiligt. In diesem Rahmen werden 
auf Basis einer umfassenden Potenzialanaly-
se Maßnahmen zur gendersensiblen Perso-
nalarbeit im Krankenhaus für die nächsten 
Jahre entwickelt. 

Seitens der Medizinischen Fakultät sind wei-
terhin strukturierte Seminarangebote zur 
Führungskräfteentwicklung von Ärztinnen 
in Ergänzung der bestehenden Angebote an 
UKB und Universität in der Umsetzung. 

In Hinblick auf das Ziel, den Professorin-
nenanteil zu steigern, ist angesichts der Be-
werbungslage in den letzten Jahren eine ak-
tive Rekrutierung geeigneter Bewerberinnen 
unabdingbare Vorrausetzung. Entsprechend 
sind die Berufungskommissionen seitens des 
Dekanats gehalten, geeignete Kandidatin-
nen zur Bewerbung aufzufordern. Eine aktive 
Rekrutierungsstrategie ist auch im Univer-
sitäts-Handbuch zur Qualitätssicherung in 
Berufungsverfahren festgeschrieben. Gemäß 
der Gleichstellungsstandards der DFG muss 
es weiterhin ein Ziel sein, qualifi zierte Wis-
senschaftlerinnen vermehrt in die Leitung 
von Nachwuchs- oder Forschungsgruppen zu 
berufen. Hierzu sind alle Institutionen, Ein-
heiten und Verbünde der Fakultät und ihrer 
Partner durch den Dekan aufgerufen.

Seitens der Medizinischen Fakultät sind wei-

Folgende Maßnahmen zur Förderung wissen-
schaftlicher Chancengleichheit sind imple-
mentiert oder aktuell in der Entwicklung an 
der Medizinischen Fakultät Bonn:

Das Forschungsförderprogramm BONFOR 
der Medizinischen Fakultät eröff net über die 
Vergabe von Gerok-Stipendien jungen Ärztin-
nen und Ärzten die Möglichkeit, die klinische 
Tätigkeit für die Durchführung eines wissen-
schaftlichen Projekts zu unterbrechen und 
bietet bei entsprechender wissenschaftlicher 
Qualifi kation die Option einer anschließen-
den Nachwuchsgruppenförderung. Bei allen 
Projektleiterinnen, die während ihrer Projekt-
laufzeit in den Mutterschutz gehen, verlän-
gert sich die Laufzeit der Förderung automa-
tisch um 12 Monate. Wissenschaftlerinnen 
mit Kindern im Alter bis zu 10 Jahren können 
eine Flexibilisierung des Förderzeitraums in 
Anspruch nehmen und erhalten eine monat-
liche Kinderzulage, die Kinderbetreuungs-
zeiten werden auf die Altersgrenzen ange-
rechnet. Eine weitere Flexibilisierung unter 
Einbeziehung von Teilzeitkonzepten auch im 
Sinne des Wiedereinstiegs nach der Familien-
phase wird angestrebt. 
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Die Vereinbarkeit von Wissenschaft, ärztlicher 
Tätigkeit und Familie fi ndet in der aktuellen 
Dienstvereinbarung über die Regelung des 
Aufnahmeverfahrens für die Betriebskinder-
tagesstätte des Universitätsklinikums Bonn 
eine neue Akzentuierung. Bei der Vergabe von 
Kinderbetreuungsplätzen in der Kinderta-
gesstätte des Universitätsklinikums werden 
insbesondere neuberufene Professorinnen, 
BONFOR-geförderte Wissenschaftlerinnen, 
Leiterinnen von Nachwuchsgruppen und Pro-
jektleiterinnen sowie Fachärztinnen aus Fach-
gebieten, die durch Unterrepräsentanzen ge-
kennzeichnet sind, bevorzugt berücksichtigt. 

Die Kindertagesstätte am Universitätsklini-
kum Bonn umfasst aktuell 140 Betreuungs-
plätze, darunter 60 Plätze für Kinder unter 3 
Jahren. Das Betreuungsangebot am Universi-
tätsklinikum soll darüber hinaus durch eine 
„Off ene Kinderbetreuung“ ausgeweitet wer-
den, die Kinder stundenweise unter Aufsicht 
aufnimmt. Ebenfalls gibt es konkrete Pläne, 
das Kontingent an regulären Betreuungsplät-
zen zu erweitern.
 
Die Dienstvereinbarung zur alternierenden 
Telearbeit am Universitätsklinikum Bonn soll 
2013 zum Abschluss gebracht werden, um 
eine fl exible Arbeitsplatzgestaltung zu er-
möglichen. 

Der Gleichstellungsplan der Medizinischen 
Fakultät tritt nach Beschlussfassung im Senat 
der Universität in Kraft. Nach der Hälfte der 
Laufzeit wird der Gleichstellungskommission 
ein Zwischenbericht vorgelegt. Zum Ende der 
Laufzeit werden die Kliniken und Institute der 
Medizinischen Fakultät einen Bericht über die 
Personalentwicklung und die durchgeführten 
Maßnahmen erstellen. Die Erfolgsüberprü-
fung und Anpassung der Maßnahmen stellt 
die Basis für die Fortschreibung der Pläne. Der 
Gleichstellungsplan für die Medizinische Fa-
kultät wird auf den Dekanatsseiten im Inter-
net veröff entlicht.

Teilzeitarbeit und individualisierte Arbeits-
zeitmodelle sind bereits in einigen Bereichen 
der Fakultät realisiert, die Weiterentwick-
lung qualifi zierender Teilzeitkonzepte bleibt 
aber angesichts der verschiedenen medizi-
nischen Fachgebiete eine Herausforderung, 
der weiter nachgegangen wird. Die Fachbe-
reiche unterstützen Wiedereinstiegs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen während der 
Elternzeit und setzen sich für die Schaff ung 
von forschungs- wie familienfreundlichen 
Strukturen ein. Der Ausgestaltung weiter-
qualifi zierender Arbeitsplätze für schwan-
gere Ärztinnen einerseits sowie der Konzep-
tion personeller Ausgleichsmaßnahmen bei 
gleichzeitiger Schwangerschaft mehrerer 
Ärztinnen in Kliniken mit einem hohen Frau-
enanteil widmet sich derzeitig eine Arbeits-
gruppe. 

Zur Präzisierung der Fördermaßnahmen für 
eine Chancengleichheit in Wissenschaft und 
Medizin sind seitens des Gleichstellungs-
büros an der Medizinischen Fakultät Be-
darfsanalysen unter PJ’lerinnen und PJ’lern 
sowie den wissenschaftlichen und ärztlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geplant 
und Erhebungen zur Wirksamkeit bereits im-
plementierter Maßnahmen im Sinne eines 
Controlling vorgesehen. Hierzu bieten die 
Einzelpläne der Kliniken und Institute einen 
wichtigen Bezugsrahmen, da die unterschied-
lichen Maßnahmen im fachgebietsspezi-
fi schen Kontext zu beurteilen sind. 

Gültigkeit und Controlling

Der Gleichstellungsplan der Medizinischen 
Fakultät tritt nach Beschlussfassung im Senat 
der Universität in Kraft. Nach der Hälfte der 
Laufzeit wird der Gleichstellungskommission 
ein Zwischenbericht vorgelegt. Zum Ende der 
Laufzeit werden die Kliniken und Institute der 
Medizinischen Fakultät einen Bericht über die 
Personalentwicklung und die durchgeführten 
Maßnahmen erstellen. Die Erfolgsüberprü-
fung und Anpassung der Maßnahmen stellt 
die Basis für die Fortschreibung der Pläne. Der 
Gleichstellungsplan für die Medizinische Fa-
kultät wird auf den Dekanatsseiten im Inter-

Gültigkeit und Controlling
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anteil 
in % 

 

darunter befristet Beschäftigte

gesamt 
 
 

Frauen 
 
 

Männer 
 
 

Frauen- 
anteil 
in % 

 

Männer- 
anteil 
in % 

 gesamt Frauen Männer 
Frauen- 
anteil 
 in %

Männer- 
anteil 
in %

gesamt Frauen Männer 
Frauen- 
anteil 
 in %

Männer- 
anteil 
in %

Spaltennr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30

AT 9 2 7 22 78 9 2 7 22 78 2 1 1 50 50 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 100 0

W3/C4 44 1 43 2 98 43 1 42 2 98 0 0 0 0 0 1 0 1 0 100 0 0 0 0 0 3 0 3 0 100

W2/C3 55 4 51 7 93 55 4 51 7 93 7 1 6 14 86 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 7 2 5 29 71

W1 4 1 3 25 75 4 1 3 25 75 4 1 3 25 75 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 2 0 100

A15 4 1 3 25 75 4 1 3 25 75 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

A14/A13 20 3 17 15 85 19 2 17 11 89 3 0 3 0 100 1 1 0 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

C2 2 1 1 50 50 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 50 50 1 1 0 100 0 0 0 0 0 0

C1 2 0 2 0 100 2 0 2 0 100 2 0 2 0 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

W/C/A-
Gesamt 140 13 127 9 91 136 11 125 8 92 18 3 15 17 83 4 2 2 50 50 1 1 0 100 0 13 3 10 23 77

Ä4 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Ä3 178 51 127 29 71 152 30 122 20 80 57 7 50 12 88 26 21 5 81 19 6 4 2 67 33 4 2 2 50 50

Ä2 242 111 131 46 54 178 59 119 33 67 157 52 105 33 67 64 52 12 81 19 51 42 9 82 18 9 7 2 78 22

Ä1 478 230 248 48 52 427 189 238 44 56 417 188 229 45 55 51 41 10 80 20 50 40 10 80 20 21 12 9 57 43

Ä-Gesamt 898 392 506 44 56 757 278 479 37 63 631 247 384 39 61 141 114 27 81 19 107 86 21 80 20 34 21 13 62 38

E15 15 5 10 33 67 14 4 10 29 71 3 2 1 67 33 1 1 0 100 0 0 0 0 0 0 3 2 1 67 33

E14 82 28 54 34 66 67 19 48 28 72 23 10 13 43 57 15 9 6 60 40 9 6 3 67 33 13 8 5 62 38

E13 461 283 178 61 39 161 79 82 49 51 154 75 79 49 51 300 204 96 68 32 295 200 95 68 32 279 156 123 56 44

E12 2 2 0 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 2 0 100 0 2 2 0 100 0 2 2 0 100 0

E11/E10 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

E-Gesamt 560 318 242 57 43 242 102 140 42 58 180 87 93 48 52 318 216 102 68 32 306 208 98 68 32 297 168 129 57 43

Insgesamt 1598 723 875 45 55 1135 391 744 34 66 829 337 492 41 59 463 332 131 72 28 414 295 119 71 29 344 192 152 56 44
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